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Trotzde m mu ß O.'s Buch , welches von dre i gelungene n Kartenskizze n be-
schlossen wird (Europ a im 15. Jahrhundert , Böhme n un d Mähre n sowie Schle -
sien un d die beide n Lausitzen) , als wichtiger Beitra g angesehe n werden , de r 

den mi t de r östliche n Literatu r au s sprachliche n Gründe n nich t vertraute n 

westlichen Leser in die Lage versetzt , von Köni g Geor g von Podebra d un d sei-
ne r Zei t ein lebendige s Bild zu gewinnen , wie es zu zeichne n auf Grun d vieler 

neue r Quellenstudie n nunmeh r möglich geworden ist. 
Ro m Alfred A. Strna d 

Frederick G. Heymann: George of Bohemia, King of Heretics. Princeto n Univer -
sity Press . Princeton , Ne w Jersey, 1965. XVI, 671 S„ 6 Abb., 3 Ktn . 

Es überrascht , daß die bisher letzt e große Darstellun g in deutsche r Sprach e 

zur Epoch e des letzte n nationale n Herrscher s auf dem böhmische n Thro n au s 

der Fede r des großdeutsche n Prage r Professor s Adolf B a c h m a n n im Jahr e 

1905 erschien. 1 Doc h die politisch e Entwicklun g in Mitteleuropa , vor allem aber 

das mangelnd e historiographisch e Interess e am spätere n Mittelalter , das heut -
zutage in weiten Kreise n der deutschsprachige n Fachwissenschaf t zu finde n ist, 
mache n diese Tatsach e wohl verständlich , aber nich t entschuldbar . Ander s hin -
gegen liegen die Ding e in Westeurop a un d im angelsächsische n Bereich , wo ma n 

nich t bloß der eigenen „Landes"geschicht e dieser Epoch e großes Interess e ent -
gegenbringt , sonder n darübe r hinau s sich auc h mi t Probleme n allgemeinere r 

Natu r beschäftigt . Naturgemä ß eignet sich dafü r die Gestal t des in seinem Volk 

imme r lebendige n „Hussitenkönigs " besonders , der als ein Standesher r von 

beachtliche n Führungsqualitäte n un d anerkannte m diplomatische n Geschick , 

jedoch von nu r mäßige r Bildun g — er sprac h fast ausschließlic h Tschechisch , 

Deutsc h in geringem Maße , Latei n überhaup t nich t — in de r europäische n un d 

der Reichspoliti k seiner Tage eine ungleic h wichtiger e Roll e spielte als z. B. da s 

damalig e Reichsoberhaupt , Kaise r Friedric h III. , so da ß ma n versuch t ist, von 

eine m „Zeitalte r Georg s von Podebrad " zu sprechen . 

De n Beweis dafü r liefern zwei große Biographie n in englische r Sprach e un d 

von bekannte n Fachleute n verfaßt , die fast zur gleichen Zei t im Druc k erschie -
ne n sind. Von Otaka r O d l o ź i l i k s Studi e „Th e Hussit e King " war in dieser 

Zeitschrif t bereit s die Red e 2, weshalb nu n H.' s ungleic h umfangreicher e Mono -
graphi e hie r anzuzeige n ist. Beide Arbeiten konnte n mi t echte m Gewin n die 

Ergebnisse der älteren , nationalistisc h orientierte n un d auc h de r neuere n tsche -
chische n Literatu r miteinbeziehen , vor allem Rudol f U r b ä n e k s grundlegen -
des vierbändige s Monumentalwerk , das allerding s Fragmen t geblieben ist, da 

es nu r bis 1464 reicht , doch in de r Breit e des Untersuchungsgange s wie in de r 

Reichhaltigkei t des herangezogene n Material s wohl niemal s übertroffe n werde n 

wird. s Beide Arbeiten repräsentiere n also den gegenwärtigen Stan d de r For -
schung , wozu bei H. noc h kommt , daß er durc h eine n längere n Europaaufent -
hal t in de r Lage war, das seit langem bekannt e Quellenmateria l durc h neuer -

1) A. B a c h m a n n : Geschicht e Böhmens . 2 Bde. Goth a 1905. Vgl. auch 

dessen zweibändige Deutsch e Reichsgeschicht e im Zeitalte r Friedric h III . un d 

Maximilia n I . Leipzig 1884—1894. 

2) vgl. die Besprechun g oben , S. 114—118. 

3) R. U r b a n e k : Vek Podebradsky . [Da s Zeitalte r Podebrads. ] 4 Bde . Pra g 

1915—1962. 
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liche Durchsich t deutscher , österreichische r un d tschechische r Archive un d 

Bibliotheke n zu überprüfen , zu ergänzen , auszubaue n un d abzurunden . De r 

kanadisch e Gelehrt e deutsche r Herkunft , jetzt als Ordinariu s für Geschicht e 

an de r Universitä t von Alberta (Calgary , Canada ) täti g un d bekann t durc h 

seine 1955 erschienen e Zizka-Biographie 4 — ein Desidera t selbst in de r tschechi -
schen Historiographi e — sowie zahlreich e kleiner e Studie n un d Beiträg e zur 

Geschicht e des 15. Jhs. 5, setzt in seinem Buch fast dieselben Akzent e wie O., 
bau t seine Arbeit jedoch auf ungleic h breitere r bibliographische r Basis auf, 

währen d ma n sich bei O. nich t imme r des Verdacht s erwehre n kann , manche r 

Artikel sei von ihm nu r ins Literaturverzeichni s aufgenomme n worden . H . be-
dien t sich eine r ausgewogenen Sprache , die im Gegensat z zu O.'s meh r referie -
rende m Sti l das umfangreich e Werk gut un d leich t lesbar werde n läßt . 

So wie Geor g zeit seines Leben s keine n Biographe n gefunde n hat , blieb 

seine r Epoch e im eigenen Lan d auch der Chronis t versagt. Dahe r ist es Auf-
gabe des Historikers , das vielschichtige , weitverstreut e Quellenmateria l kritisch 

prüfen d zusammenzutragen , zu sichte n un d aus Urkunde n un d Aussagen von 

Zeitgenosse n ein Bild dieses bedeutendste n Emporkömmling s an der Wend e 

vom Mittelalte r zur Neuzei t un d seines Handelns , des tatsächliche n wie des 

gewollten , entstehe n zu lassen. H . löste diese schwierige Aufgabe, u m es gleich 

vorwegzunehmen , hervorragend , inde m er de r Fachwel t ein e warmherzig e 

Biographi e mi t echte m Eintrete n für den Helde n geschenk t hat , ohn e dabe i in 

den Fehle r andere r Autore n zu verfallen, ihn zu eine r strahlende n Idealgestal t 

ohn e Make l umzudeuten . Gan z im Gegentei l werde n Fehle r un d Mänge l im 

Charakte r wie im politische n Wirken schonungslo s aufgezeigt, dabe i auc h der 

Versuch gemacht , sie zu deute n un d zu erklären , nich t aber zu beschönigen . 

Auf Einzelheite n hierbe i einzugehen , verbiete t de r enge Rau m eine r Bespre -
chung . Gan z allgemein kan n jedoch gesagt werden , da ß es dem Vf. gelungen 

ist, Geor g von Podebra d als ein e überragend e politisch e Figu r (im Gegensat z 

zu B a c h m a n n , de r ihn verschlagen un d eigensüchti g nannte ) herauszu -
arbeiten , die imme r deutliche r als Exponen t eine s weitverbreitete n allgemeine n 

Unbehagen s gegenübe r de r Politi k des Papsttum s erkann t werde n muß . Ma g 

ma n auc h den verhängnisvolle n Schrit t des Böhmenherrscher s beim Krönungs -
eid von 1458 nich t mi t den gleichen Argumente n wie H . erkläre n un d deuten , 

sonder n meh r taktisch e Gründ e des schlaue n Fürste n dafü r in Erwägun g 

ziehen , so steh t nu n doch fest, daß der Utraquis t auf Böhmen s Thron , den ma n 

auch des Morde s an seinem „dominu s naturalis" , dem jungen Ladislau s Postu -
mus , geziehen ha t 6 , durchau s kein Revolutionä r im Sinn e de r hussitische n Be-

4) F . G . H e y m a n n : Joh n Żiżka an d th e Hussit e Revolution . Princeto n 1955. 

5) vgl. etwa: F . G . H e y m a n n : Th e Rol e of th e Town s in th e Bohemi a of 

th e Late r Middl e Ages. In : Journa l of World Histor y 2 (1954), S. 326—346; 

d e r s. : Joh n Rokycan a — Churc h Reforme r between Hu s an d Luther . In : 

Churc h History , Bd 28, Chicag o 1959, S. 240—280; d e r s . : Th e Hussite-Utraquis t 

Churc h in th e Fifteent h an d Sixteent h Centuries . In : Archiv für Reformations -
geschicht e 52 (1961), S. 1—16; d e r s. : Cit y Rebellion s in th e 15«! Centur y 

Bohemi a an d thei r Ideologica l an d Sociologica l Background . In : Slavoni c an d 

East Europea n Review 40 (1962), S. 324—340. 

6) Doc h ist de r Verdach t des Giftmorde s bis heut e nich t ganz von Geor g ge-
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wegung, kein Mann scharfumrissener Programme, sondern im hohen Maße ein 
dem Kompromiß verbundener Realpolitiker war, der sich stets bemüht zeigte, 
aus dem Gegebenen eine brauchbare Lösung zu finden, und nicht als Fanatiker 
auf der Durchsetzung seines Glaubens bestand, sondern auf dessen Versöhnung 
mit der Welt. Deshalb ist H.s Darstellung, die auch die innenpolitischen Ver-
hältnisse, besonders die Begünstigung des städtischen Elementes durch Georg, 
berücksichtigt und in einem eigenen verfassungsgeschichtlichen Kapitel die 
fühlbare Konzentration landesfürstlicher Herrschaft in der zweiten Hälfte des 
15. Jhs. deutlich werden läßt, ein wichtiger Beitrag nicht allein zur Geschichte 
Böhmens und des Reiches in dieser leider wenig beachteten und oftmals miß-
deuteten Epoche, sondern darüber hinaus ein wesentlicher Baustein zum 
politischen Denken dieser Zeit, in der eine wachsende säkularisierte Souveräni-
tät auch Fürstenthrone in Besitz nahm.7 

Rom Alfred A. Strnad 

wichen. Die beste Übersicht zur Forschungslage bietet: F. G. H e y m a n n : 
The Death of King Ladislav: Historiographical Echoes of a Suspected Crime. 
In: The Canadian Historical Association Report 1961, S. 96—111. Zum Thema: 
R. U r b a n e k : Konec Ladislava Pohrobka. [Das Ende des Ladislaus Postu-
mus.] (Rozpravy ceske akademie ved a umeni, Class I, Bd 67.) Prag 1924. 

7) An Kleinigkeiten seien verbessert oder nachgetragen: S. 576 heißt der 
kaiserliche Gesandte an der Kurie richtig Thomas Berlower von Cilli (nicht nur 
Cilly); S. 660 (Register) sollte der Bischof von Torcello Domenico de'Domenichi 
heißen. "Über ihn vgl. H. J e d i n : Studien über Domenico de'Domenichi, Wies-
baden 1958, eine Arbeit, die bei H. fehlt. S. 666 (Register): Phüibert de Montjeu 
ist niemals Bischof von Konstanz, sondern von Coutances (am Ärmelkanal) 
gewesen. Der öfters genannte Konrad Hölzler sollte im Register (S. 662) als 
Bürgermeister von Wien ausgewiesen werden. S. 622 ist von der Handschriften-
sammlung der Wiener Universitätsbibliothek die Rede; eine solche gibt es seit 
Jahrzehnten nicht mehr, die einst vorhandenen Manuskripte kamen an die 
Österreichische Nationalbibliothek (früher Hofbibliothek) in Wien. Die be-
rühmte Cillier-Chronik muß heute in der Ausgabe von F. K r o n e s von March-
land: Die Freien von Saneck und ihre Chronik als Grafen von Cilli, Graz 1883, 
zitiert werden (nicht aber in der alten Collectio usw. des S. F. H a h n , Braun-
schweig 1726). 

Natale Mosconi: La nunziatura di Praga di Cesare Speciano (1592—1598) nelle 
carte inedite vaticane e ambrosiane. 5 Bde. Verlag Morcelliana. Brescia 
1966, 1967. 296, 209, 282, 221 und 241 S. 

Es dürfte wohl nicht allzu häufig vorkommen, daß ein aktiver hoher kirch-
licher Würdenträger neben seinen Amtspflichten noch Zeit und Muße zu 
historischen Studien findet. Bei Natale M o s c o n i , seit 1951 Bischof von 
Comacchio und seit 1954 Erzbischof des oberitalienischen Industriezentrums 
Ferrara, ist dies jedoch der Fall. Schon seit mehr als drei Jahrzehnten1 gilt 

1) Abgesehen von M o s c o n i s Erstlingsarbeit in: Convivium 3 (1931), 
S. 347—363, sei hier auf die Arbeit über Specianos spanische Legation aufmerk-
sam gemacht: D e r s . : La nunziatura del cremonese Cesare Speciano negli 
anni 1586—1588 alla Corte di Filippo II. (Biblioteca storica cremonese, Bd VIII), 
Cremona 1939, 2. Aufl., Brescia 1961, und auf die ideengeschichtliche Studie: 
D e r s . : Cesare Speciano, Proposizioni morali e civili (Studi e documenti di 


